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Informati onsveranstaltung 

Referenti n: Irmela Wiesinger 
Bundesfachverband unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge e.V. (BumF) 
zur Frage, wie Identi tätsbildung und Integrati on 
bei jugendlichen Gefl üchteten bei schwieriger 
Rechtslage gelingen kann.

BEDINGUNGEN GELINGENDER 
INTEGRATION UND IDENTITÄTSBILDUNG 
JUNGER GEFLÜCHTETER

Das viele „Sollen“ zu wollen führt am Ende 
oft  dazu, dass niemand mehr kann.

•  Aufsuchende Beratung für junge 
    Gefl üchtete in der JBA
•  AVA im Quarti er

•  Bremer Integrati onsQualifi zierung BIQ

Das Bremer und Bremerhavener Integrati onsNetz (bin) wird im Rah-
men der ESF-Integrati onsrichtlinie Bund im Handlungsschwerpunkt 
„Integrati on von Asylbewerber/-innen und Flüchtlinge (IvAF)“ durch 
das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen 
Sozialfonds gefördert.

www.zsb-bremen.de 

INFORMATIONSVERANSTALTUNG 

Donnerstag, 05.12.19 Wann: 

Beginn: 17:30 Uhr

Ort: Jugendfreizeitheim Findorff 
Neukirchstr. 23 A
28215 Bremen 

eine Veranstaltung der zsb Projekte:

Die Projekte werden gefördert von der Senatorin für Wirtschaft , 
Arbeit und Europa in Kooperati on mit der Senatorin für Kinder und 
BIldung aus Mitt eln der Europäischen Union, Europäischer Sozial-
fonds (ESF) im Land Bremen.

und des zsb Projekts 
•  Bremer & BremerhavenerIntegrati onsNetz



Auf jungen Gefl üchteten liegt ein enormer Erwar-
tungsdruck. Gesellschaft , Politi k, Behörden,  Schule 
und Jugendhilfe - sie alle erwarten eine möglichst 
schnelle und nachhalti ge Integrati on. 
Auch wenn letztendlich alle Beteiligte ihre eige-
ne Vorstellung davon haben, was „Integrati on“ 
eigentlich bedeutet, so erwarten doch alle, dass 
die jungen Menschen schnell Deutsch lernen, gute 
Leistungen in der Schule erbringen und dann mög-
lichst geradlinig eine Ausbildung absolvieren.

Oft  erwarten Familien(angehörige) in den Her-
kunft sländern fi nanzielle Unterstützung für Bil-
dung, Gesundheitsversorgung oder gar das nackte 
Überleben und die Flucht weiterer Familienmit-
glieder. Nicht selten müssen junge Gefl üchtete 
auch die Verantwortung für Geschwister oder ihre 
eigenen Eltern übernehmen.

All diese Erwartungen stellen eine enorme Bela-
stung für junge Menschen dar, die zudem oft  trau-
mati sierende Erlebnisse hinter sich haben. Und 
das kumuliert nun in einer Lebensphase, in der 
ein junger Mensch eigentlich damit beschäft igt ist, 
den eigenen Platz in der Welt zu fi nden – d.h. eine 
eigene Identi tät herauszubilden. 
Das kann zu Brüchen in der Handlungs- und 
Denkweise der jungen Gefl üchteten führen, die 
Beratende, Lehrkräft e, SozialpädagogInnen, Mit-
arbeitende in Behörden oder ehrenamtliche Un-
terstützende irriti eren und nicht selten auch är-
gern. Die Jugendlichen „funkti onieren“ plötzlich 
nicht mehr so, wie sie sollen, „...dabei war doch 
alles schon so gut besprochen …“.

„Der Wunsch, ein Teil der Gesellschaft  zu sein, weicht 
dem Gefühl des persönlichen Scheiterns durch die 
zunehmende Erkenntnis, dass die eigene Sprache 
und die mitgebrachten Fähigkeiten in der neuen 
Umgebung nutzlos sind.“  (Wiesinger, 2018)

Krisenhaft e Entwicklungsphasen sind seit jeher eine 
zentrale Herausforderung sozialer Arbeit. 
In der Arbeit mit jungen Gefl üchteten können viele 
krisenbefördernde Faktoren gleichzeiti g in beson-
derer Heft igkeit zusammenkommen – möglicher-
weise zusätzlich auch noch aufenthaltsrechtliche 
Gefahrenlagen.

Das geht auch an Personen, die sich mit jungen Ge-
fl üchteten professionell oder ehrenamtlich beschäf-
ti gen, nicht spurlos vorbei:
Manche sehen für Krisen der jungen Menschen die 
Verantwortung bei sich selbst und laufen damit Ge-
fahr in einem Burn Out zu münden. 

Viel zu oft  wird aber auch den jungen Gefl üchteten 
die alleinige Verantwortung an der Krise zugeschrie-
ben. Das führt in der Regel dazu, dass sich die Krise 
weiter zuspitzt und die betroff enen Jugendlichen 
resignieren.

Andere schreiben die Verantwortung den gesell-
schaft lichen Umständen zu. Das mag dann zwar in 
theoreti scher Betrachtungsweise korrekt sein, ohne 
aber prakti sche Handlungsmöglichkeiten zu entwi-
ckeln kann dieser Ansatz letztendlich nur in einem 
fatalisti schen Zynismus enden, mit dem man eige-
nes Scheitern besser erklären und das daraus resul-
ti erende Leid der jungen Gefl üchteten besser ertra-
gen kann. 

Wie handeln wir also richti g in dem Spannungsfeld 
aus eigenen Erwartungen, denen der jungen Ge-
fl üchteten und schließlich denen von Staat und Ge-
sellschaft ? 
Wie können wir Lösungsopti onen fi nden, die es jun-
gen Gefl üchteten erlauben, einen selbstbesti mmten 
und sicheren Platz in der Gesellschaft  zu fi nden? 
Wie können junge Gefl üchtete nachhalti g und selbst-
bewusst in den Arbeitsmarkt münden? 

Diese Fragen wollen wir im Rahmen der Veranstal-
tung verti efen.

In ihrem Aufsatz 
„Integrati on und Identi tätsbildung junger Gefl üch-
teter in der Jugendhilfe – ein Drahtseilakt ohne 
Sicherung“ kriti siert Irmela Wiesinger belastende 
Doppelbotschaft en und die Verwehrung von Zu-
kunft sperspekti ven als eine Ursache krisenhaft er 
Entwicklungen. Trotzdem kann ihrer Ansicht nach 
auch Jugendhilfe und Sozialarbeit dem etwas ent-
gegensetzen, indem Angebote der Zielgruppe ent-
sprechend ausgerichtet werden. Irmela Wiesinger 
betont die Bedeutung von fl ucht- und migrati onser-
fahrenenen Multi plikatorInnen, die mitt els kulturel-
ler und politi scher Bildungsangebote das psychische 
Wohlbefi nden und die Persönlichkeitsentwicklung 
der jungen Gefl üchteten positi v befördern können. 
Und „eine trauma- und migrati onssensible Biografi e-
arbeit kann … dazu beitragen, dass kriti sche Lebens-
ereignisse und Leiderfahrungen bewälti gt und in die 
eigene Lebensgeschichte integriert werden.“

eine Veranstaltung der ‚zsb AG Gefl üchtete‘ aus den Projekten : Aufsuchende Beratung für junge Gefl üchtete in der JBA, AVA im Quarti er, Bremer Integrati onsQualifi zierung BIQ, Bremer und Bremerhavener Integrati onsNetz bin (Koordinati on)


